
Gemeindepräsident Sebastian
Züst zeigte sich an der Medien-
orientierung am Dienstag er-
freut über den guten Rech-
nungsabschluss der Gemeinde
Altdorf. Er relativierte aber
auch: «Es ist nicht ein riesiges
Plus und wenn man sieht, dass
vielegrosse Investitionenanste-
hen, müssen wir achtsam blei-
ben.» Eine Steuersenkung zieht
der Gemeinderat, insbesondere
mit einem Blick in die Zukunft,
zurzeit nicht in Betracht. Neben
den Medien hat die Gemeinde
Altdorf kürzlich erstmals auch
die Ortsparteien eingeladen
und über die Rechnung infor-
miert. «Ziel ist es, die Parteien
zusensibilisierenundihnenauf-
zuzeigen, was wir beeinflussen
können und weshalb es Diffe-
renzen zwischen Budget und
Rechnung gibt», so Züst.

Verwalterin Marlies Rieder
zeigte die Zahlen auf: Die Rech-
nung der Einwohnergemeinde
Altdorf schliesst bei einem Auf-
wand vonmehr als 45,25 Millio-
nen und einem Ertrag von fast
45,73 Millionen mit einem Plus
von beinahe 472'300 Franken.
Budgetiert war noch ein Minus
von fast 1,23Millionen Franken.

Die Rechnung schliesst fast 1,7
Millionen besser als budgetiert
ab. Der Ertragsüberschuss soll
dem Eigenkapital gutgeschrie-
benwerden.

Das erfreuliche Resultat ist
vor allem auf hohe Grundstück-
gewinnsteuern von rund 1,4
Millionen Franken zurück-
zuführen. Budgetiert war ein
Ertrag von 800’000 Franken.
Auch die Quellensteuern
schliessen344’000Frankenbes-
ser als prognostiziert.

Verbesserungen
auf derAufwandseite
Auf der Aufwandsseite konnten
gegenüber dem Budget einige
Verbesserungen erzielt werden.
So fielen die Abschreibungen
aufgrund aufgeschobener In-
vestitionen rund 213’000 Fran-
ken tiefer aus. Auch bei den Be-
treuungsgutscheinen (132’000
Frankenweniger als budgetiert)
und bei denAnschaffungen von
Hydranten (126’000 Franken
weniger als budgetiert) fielen
tiefere Ausgaben an.

Demgegenüber waren auch
höhere Ausgaben zu verzeich-
nen. Bei den Lohnkosten der
Primarschule lagen diese bei
246’000 Franken. Wie Markus
Christen, Leiter der Finanzab-

teilung, betonte, sei dies vor-
allem auf den zusätzlichen
Unterricht im Bereich der In-
tegrativen Förderung und Son-
derschulung zurückzuführen.
Auch bei der wirtschaftlichen
Sozialhilfe waren die Kosten
um605’000 Franken höher als
vorgesehen. Dabei seien es ins-

besondere Kinderschutzmass-
nahmen wie Fremdplatzierun-
gen, die stark zu Buche schla-
gen würden.

Die Investitionen fielen
rund 2,2 Millionen Franken tie-
fer als budgetiert aus. Alleine
beim Theater Uri wurden ge-
plante Investitionen von rund

1 Million Franken verschoben.
Die entsprechenden Ausgaben
werden jedoch in diesem Jahr
zusätzlich anfallen.

Bevölkerungswachstum
verursacht höhereKosten
Das positive Rechnungsresultat
und die tieferen Investitionen

Markus Zwyssig habendieNettoschuld leicht re-
duziert. Diese verkleinerte sich
von 389 Franken auf 364 Fran-
ken pro Kopf. Der Selbstfinan-
zierungsgrad in der Rechnung
beläuft sich auf 104,6 Prozent.

Altdorf wächst und die Be-
völkerungszunahme führt Se-
bastian Züst auch darauf zu-
rück, dass der Urner Hauptort
attraktiv sei. Das wirkt sich in
verschiedenen Bereichen, wie
beispielsweise bei den Steuer-
einnahmen, positiv aus.Wachs-
tum bringe aber auch zusätzli-
cheKostenmit sich, gab Züst zu
bedenken. «Wir können nicht
dieselben Dienstleistungen er-
bringen für mehr Menschen,
wenn wir nicht in Verwaltung,
beim Personal und der Schule
ebenfalls nachrüsten.» Altdorf
machediesabermitAugenmass
und habe eine grosse Budget-
disziplin. Der Urner Hauptort
zählt zurzeit rund 10’660 Ein-
wohnerinnen und Einwohner.
Bis2040wirdmiteinemWachs-
tumauf 12’000Bewohnerinnen
undBewohner gerechnet.
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Hinweis
DerGemeinderat Altdorf wird an
derGemeindeversammlung am
Donnerstag, 21.Mai, ausführlich
über die Rechnung informieren.

«Carmen» ist eine der bekann-
testen Opern. Nicht nur die
Fachleute kennen das Musik-
drama von Georges Bizet, son-
dern auch viele, die sich sonst
kaum für Opern interessieren.
Der Gesang des Chors ist so be-
rühmt wie jener von Nabucco
oder Aida. Das alles nun aber in
einer kleineren Version und oh-
ne Chor auf die Bühne zu brin-
gen, ist speziell.Dochgenaudas
wagt das Musiktheater-Ensem-
bleBoxopera.Diesesschafftmit
seiner Fassung von Carmen
einen neuen Zugang zu einem
der meistgespielten Werke der
Operngeschichte.

Das Ensemble Boxopera ist,
wie der Name sagt, klein. «Wir
packen unsere Sachen am Vor-
abend indenKleintransporter»,
sagt Peter Bernhard, Initiant
und künstlerischer Leiter, im
Gespräch mit unserer Zeitung.
«Nach der Fahrt am nächsten
Tag zum Auftrittsort bauen wir
rasch auf, spielen die Oper und
bauen am selben Abend wieder
ab.» Das sei ähnlich, wie es
der französische Dramatiker,
Schauspieler und Theaterdirek-
tor Molière einst gemacht habe
mit seinenWandertheatern.

Ein prägendes Erlebnis
als Auslöser fürNeues
Als junger Schauspieler habe er
das Vergnügen gehabt, Romeo
zu spielen, blickt Peter Bern-
hard zurück. Später als Sänger
habe er den Romeo im Staats-
theater Augsburg in einer etwas
anderen Version gegeben. Das

Stück «Eswar doch die Lärche»
vonEphraimKishon ist eine Pa-
rodie auf «Romeo und Julia»
von Shakespeare. Das Paar hat
überlebt und 20 Jahre später ist
alles nicht mehr so romantisch.
Kishon zeigt die beiden im end-
losen Streit eines Ehealltags um
Geld, Abwasch und die ent-
scheidende Frage: Liebst Du
mich eigentlich noch?

Dies brachte Peter Bernhard
auf die Idee, etwas Ähnliches
mit der Oper Carmen zu ma-
chen. Boxopera verlegt die
Handlung ebenfalls 20 Jahre in
die Zukunft. Georges Bizets
Oper «Carmen» ist ein tragi-
sches Drama um Leidenschaft
und Freiheit nach der Novelle
von Prosper Mérimée. In Sevil-
la verführt die selbstbewusste

Markus Zwyssig

Fabrikarbeiterin Carmen den
Soldaten Don José. Geblendet
von der Liebe gibt dieser seine
Karriere auf, wird kriminell und
desertiert.AlsCarmensichdem
Torero Escamillo zuwendet, tö-
tet der eifersüchtige José sie aus
Verzweiflung.

20 Jahre später sitzt Don José
im Gefängnis und verbüsst eine
lebenslängliche Strafe für den

Mord an Carmen. Josés Jugend-
liebe Michaela, Escamillo und
Prosper Mérimée, der seine No-
velle fertig schreiben will, kom-
men zu Besuch ins Gefängnis.
Diedrei sindältergeworden.Nur
Carmen tritt wie zum Zeitpunkt
ihrer Ermordung als junge Frau
auf und singt all ihre bekannten
Nummern. Für das Publikum
wird aber ersichtlich, dass sich

diesalles imKopfundinderErin-
nerung von José abspielt.

Mit dem Ensemble Boxope-
ra versuche man jeweils, eine
Möglichkeit zu finden, wie man
grosse Opern kammermässig
klein machen könne, sagt Bern-
hard. «Normalerweise spielen
bekannteOpernaufdergrossen
Bühne, wobei das Publikum
weit weg sitzt.» Dabei sei das,
was sich zwischen den Perso-
nenabspiele, vielfachsehr intim
und drohe in Stadien und Are-
nen verloren zu gehen. «Bei uns
kann das Publikum die Ge-
schichte und die Beziehungen
der Mitwirkenden untereinan-
der wie unter einemMikroskop
aus derNähe betrachten.»

Und noch einen weiteren
Vorteil sieht Peter Bernhard bei
der Spielweise von Boxopera:
«Wir verlassen bewusst die ge-
wohnte Sichtweise auf dieOper
und schauen die Handlung von
einer anderen Seite, mit einer
etwas anderen Geschichte an.»
Essenziell ist für ihn festzuhal-
ten,dassmandenKomponisten
dabeinichtverrate.AufderBüh-
ne spielt ein Streicherensemble
sowie ein Pianist. «Wir spielen
Bizetundwerdenauchmiteiner
etwas kleineren Besetzung der
Oper gerecht.»

DieOperCarmen inderVer-
sion des Musiktheater-Ensem-
bles Boxopera ist am Sonntag,
26. April, um 18 Uhr im Theater
Uri zu sehen. Am Samstagmor-
gen, 18. April, sindMitwirkende
des Ensembles am Altdorfer
Wochenmarkt anzutreffen und
gebenmusikalischeKostproben
aus derOper.
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Die Gemeinde Altdorf legt für 2025 eine gute Rechnung vor. Von links: Verwalterin Marlies Rieder,
Gemeindepräsident Sebastian Züst und Markus Christen, Leiter der Finanzabteilung.
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DasMusiktheater-Ensemble Boxoperamit Peter Bernhard als Don José und SarinaWeber als Carmen. Bild: zvg

Altdorf legt positives Ergebnis vor
Die Rechnung schliesst mit einem Plus von rund 472’300 Franken ab. Budgetiert war einMinus von beinahe 1,23 Millionen.

Oper Carmen im kleinen Format
Boxopera zeigt eine neue Sichtweise auf eine der bekanntestenOpern und erzählt die Geschichte weiter.


